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7. Der Weizen wächset mit Gewalt,
darüber jauchzet jung und alt

und rühmt die große Güte
des, der so überflüssig labt
und mit so manchem Gut begabt

das menschliche Gemüte.

8. Ich selber kann und mag nicht ruh'n-
des großen Gottes großes Tun

erweckt mir alle Zinnen:

ich singe mit, wenn alles singt,
und lasse, was dem höchsten klingt,

aus meinem Herzen rinnen.

9. 5lch, denk' ich, bist du hier so schön
und läßt du's uns so lieblich geh'n

auf dieser armen Erden-
was will doch wohl nach dieser Welt
dort in dem reichen Himmelszelt

und güldnen Schlosse werden!

10. Welch hohe Lust, welch Heller Schein
wird wohl in Christi Garten sein!

Wie muß es da wohl klingen,
da so viel tausend Seraphim
mit eingestimmtem Mund und Stimm'

ihr halleluja singen!
Geistliche Lieder. Ausgabe von Wackernagel. Stuttgart 1853.

19. Gleich den Blumen.
Hedwig Gäde.

1. Die lieben Blumen loben
in ihrer stillen Zier
den Herrn im Himmel droben

gar lieblich für und für.

2. Wenn hell in Tau und Sonne

die weite Aue steht,
dann blicken sie voll Wonne

gleich wie im Dankgebet.


